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Orcheſter⸗Vorſpiel .

Erſter Auftritt .

Altertümliches Gemach eines altpolniſchen Staroſtenſchloſſes , aus

dem jeglicher Zierrat entfernt iſt . Nur die in die Mauer eingelaſſenen
Embleme waren nicht wegzubringen und kontraſtieren jetzt ſeltſam
mit dem Kloſterſchmuck , denn das Gemach iſt jetzt Refektorium eines

Kloſters . Schwere eiſenbeſchlagene Türe rechts in der Ecke. Große
dunkle Tafel mit ſchweren Holzſtühlen . Obenan ſitzt erhöht der Abt ,

ihm gegenüber der alte Mönch und andere Mönche .

Beim Aufgehen des Vorhanges erheben ſich die Mönche , während
ein Konfrater eben die letzten Schüſſeln hinausträgt . Die Türglocke

ſchrillt , der alte Mönch geht hinaus , während ſich die Mönche mur⸗

melnd paarweiſe zum Zuge ordnen . Kommt wieder zurück .

Abt :

Wer ſucht des Kloſters ernſten Frieden
Um dieſe trübe Stunde ſpäter Nacht ?

Der alte Mönch

( weiſt auf den eingetretenen Ritter ) :

Herr , vor dem Tore fand ich dieſen Mann ,

Der ſich verirrt nennt , um ein Lager bittet ,

Bis daß des Tages Licht ihm weiter leuchtet .



Abt :

Gelobt ſei Jeſus Chriſt , der uns regiert

Ritter :

In Ewigkeit — ich grüß Euch, edler Herr !

Verzeihet mir , daß ich in ſpäter Nacht

Mich Eurer Pforte bittend noch genaht

Nach Krakau will ich, an des Königs Lager ,

Doch fremd des Weges hab ich mich verirrt ,

So bitt ' ich, nehmt mich auf für dieſe Nacht ,

Gebt Obdach mir und meinem treuen Roſſe ,

Das draußen an der Kloſtermauer ſcharrt .

Abt

( ſegnend die Hände hebend ) :

Der Herr ſei mit Euch, ſegne Euren Eingang ,

Bewahre Euch in Frieden , bis Ihr zieht .

Ritter

( der gekniet hat , ſteht auf ) .

Abt

( zu dem alten Mönch ) :

Du bleibſt , ich dispenſier ' Dich von der Hora —

Tiſch auf dem Gaſt und ſei zu ſeinen Dienſten ,

Bis er zur Ruh geleitet werden will .

( Zum Ritter ) :

Uns aber , edler Fremdling , ruft das Amt ,

Das jedem Kloſter wichtigſtes Gebot

Zur Kirche — zum Gebet — der Herr ſei mit Euch !



Ritter

( verneigt ſich ).

Abt

( ſchreitet dem Zuge voran ) :

Zu dem Kreuz von Blut gerötet

Ziehen wir , die Diener Dein

Mönche

( geſungen ) :

Kyrie — Kyrie — eleison , eleison —

Abt :

Der die Welt Du uns ertötet

Laß in Deiner Gnad ' uns ſein .

Mönche :

Chriſte — Chriſte — eleison , eleison —

Abt :

Nimm uns auf in Deine Wunden ,

Laß auf ewig uns geſunden .

Mönche :

Kyrie — Kyrie — eleison , eleison .

( Indeſſen iſt der alte Mönch mit Speiſe und Trank zurückgekommen ,
die er auf den Tiſch ſtellt und ſtumm darauf hinweiſt . )

Ritter :

Ich dank ' Euch, würd ' ger Vater .

Mönch

( ſchüttelt heftig den Kopf ! .



Wohl Schweres habt Ihr durchgekämpft , Ehrwürd ' ger
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Ritter : 5
Bruder alſo —

Ich weiß , es iſt Euch nur um Gotteslohn !

(ſetzt ſich).

Mönch

( wendet ſich finſter ab) .

Ritter :

Was iſt Euch, ſagt mir , hab ' ich Euch verletzt ?

Mönch

( ſtummes Nein ) .

Ritter :

Dürft Ihr nicht ſprechen , zwingt Euch ein Gelübde ?

Mönch :

Nein nein — was frommte Euch mein Wort ?

Ritter :

Verzeiht —

Mönch

(ſich beſinnend ) :

Verzeihet mir , wohledler Herr —

Zu Dienſten Euch zu ſein , hieß mich der Abt —

Verzeiht , daß mürriſch meine Antwort war —

Die Laſt des Lebens drückt auf müde Schultern .
ſetzt ſich )

Ritter :
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Mönch :

Nennt mich nicht würdig , ich weiß nichts von Ehre —

Der letzte Knecht des Kloſters bin ich nur .

Ritter :

Doch iſt ' s ein frommer , heiliger Beruf —

Mönch :

Wenn es nicht Buße , Sündenſtrafe iſt .

Ritter

( ſieht ſich um) :

Ein ſonderbarer Raum — was find ' s für Wappen —

Mönch :

S ' war einſt ein Grafenſchloß , wie ' s keines gab ,

Im weiten , ſchönen , reichen Land Galizien ! —

Ritter :

Iſt ' s lang ſchon her ?

Mönch :

Es leben noch die Zeugen .

Ritter :

So ruht ein ſchweres Schickſal auf dem Bau ?

Mönch

( wendet ſich ab) .

Ritter :

Was ſoll die ſchwere Tür mit Eiſenband ?

Gleich einem Kerker mutet es mich an .



Mönch

( wild aufſchreiend ) :

Sie führt in einen Turm ! ! —

( zuſammenbrechend )

Gebt mir zu trinken

Ritter

( ſchiebt die Schüſſeln zurück , trinkt , blickt ſinnend vor ſich hin ) .

Mönch

( wie zu ſich ſelbſt ) :

S ' war eine Nacht , ſo trüb und ſchwarz wie heut'
Und trüb und ſchwarz war ' s in dem ſtarken Herzen

( bricht ab )

Habt Ihr ein Weib ?

Ritter :

Was fragt der Mönch darnach ?

Doch ja — ein Mädchen nenne ich mein eigen —

Schön , tugendhaft und edel .

Mönch

(lacht ) : a
hahaha .

Ritter :

Höhnt nicht ! Was wißt Ihr Mönch von ſolchen Dingen ?

Mönch :

Recht Herr ! — Ich bitt ' um gnädige Vergebung

Laßt Euch nicht irren durch die Faſelreden
Des alten Hirns , das bald in Staub zerfällt .
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Ritter :

Ich möcht' Euch fragen , nicht aus müſſiger Weile ,

Ich nehme Anteil

Mönch :

Spart ' s für Beſſere auf —

Ritter :

Trinkt , alter Mann , der Wein gibt jedem Stärkung

Dem Schmerz , der Freude ,

Mönch :

Doch der Reue nicht —

Wohl , Mann , Ihr habt ein ehrliches Geſicht —

Sagt , wollt Ihr wiſſen , welcher Fluch hier hauſet ,

Welch ſchreckliches Geheimnis dorten lauert —

Blut heißt es — Mord — ein grauſiges Vermächtnis ,
Das nur lebendig Tote tragen können .

Ritter :

Ich will nicht quälen —

Mönch

(ſich aufrichtend ) :

Quälen ? Mich ? Das Kloſter ?

Die dicken Quadern ? Jene Eiſentür — ?

Uns quält nichts mehr , nur ew' ge Wunden bluten —

Und zur Gewohnheit wird ihr grimmer Schmerz .
( Die Muſik ſetzt ein zur Einleitung — ein Wolkenſchleier gleitet herab

während der nächſten Zeilen . )
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Mönch

( faßt den Ritter plötzlich am Arm , dumpf , erzählend

unter Muſik ) :

Ein Edelmann wohnt ' hier — ein mächt ' ger Graf

Ins graue Alter reichten ſeine Ahnen

Starſchenskis Wappen war ſo ehrenwert

Wie jener krumme Säbel tapfer war

Vorhang zu.

Einleitung zur Oper .
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Erſter Akt .

( Das Zimmer wie das Refektorium , aber reich geſchmückt — alt

polniſcher Glanz , Pracht . — Das große Fenſter weit geöffnet , vor

der ſchweren Türe ein prächtiger Vorhang . )

Erſte Szene .

Starſchenski , Elga , das Kind , Minka .

Starſchenski :

Der König ruft —! Ich bin ſein Paladin !

Drum Elga , traure nicht ,

Bald kehr ' ich wieder —

Sag , glaubſt Du denn im Ernſt ,

Daß ich Dich länger könnte laſſen

Als die Pflicht erheiſcht ?
Oh , Weib , ich fühl ' s, wie Du mein Alles biſt !

Elga :

Was kümmert mich der König —

Ich denke nur das eine ,

Fühle nichts , als daß Du gehſt —

Schon Monde bliebſt Du fort —
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Und Tage nur lagſt Du in meinem Arm ;

Wer weiß , wie groß noch Deine Liebe —

Vielleicht — doch nein — ich kanns nicht ſagen .

Starſchenski :

Hier lebt ein Pfand aus unſerm Bund —

Mit dem uns Gott geſegnet —

Blick ihm ins Auge —

˖ Und denk an den Vater ,

r Der Dich , der Engel Höchſten grüßt —

Mein Weib —

Elga :

Oh , bleib , geh ' nicht —

Starſchenski :

Der König hat gerufen —

Doch kehr ' ich wieder

Bald , mit Mondeswechſel —

Ich küſſe Dich — Du Reine —

Schöne — Süße ;
Gib mir unſer Kind —

Elga

( reicht ihm den Knaben ) :

Da , Wladi — ſieh , Dein Vater geht —

Starſchenski

( herzt das Kind ) .
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Minka :

Nein , mein Herr —

Wie ' s Euch ähnelt —

Seht nur das Lockenhaar —

Starſchenski :

Ah — meinſt Du , Alte ?

Ja , es iſt mein Stamm —

( hebt das Kind hoch in die Höhe )

Starſchenski — ewig und auf immerdar !

(ſetzt es nieder )

Leb wohl , Weib meiner Träume —

Ich laſſe Dir mein Herz —

Trag ' nicht zu ſchwer die Trennung ,

Des Wiederſehens Stunde

Schlägt , eh' die Zürnende denkt .

Leb wohl — Elga — Elga —

( preßt ſie an ſich, küßt nochmals das Kind , ab. Minka folgt ihm ) .

Zweite Szene .

Elga . — Kind .

Elga

( ſieht ihm nach , nimmt das Kind , um es auf das Sofa zu betten ,

ſingt , um es einzuſchläfern ) :

Es ritt ein Edelmann durch den Wald —

Hala —
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Sein Horn ſo luſtig und laut erſchallt —

Hala —

Mein Kindlein , es iſt der Vater Dein

Er ſorgt für Dich , drum ſchlafe ein —

Hala — Hala — Hala . —

Der Fuchs , der Haſe , ſie ſitzen im Bau —

Hala —

Umſpielt von Kindern , geküßt von der Frau —

Hala —

Sie ſorget nichts , ſie quält keine Pein —

Sie ſchlafen ſtill und glücklich ein —

Hala — Hala — Hala . —

Dein Vater , mein Kindlein , der hat es geſeh ' n

Hala —

Und ließ den Fuchs , den Haſen geh ' n —

Hala
5

Er dacht ' zu Haus an ſein Kindelein —

Das wohl im Mutterarm ſchlummert ein

Hala — Hala — Hala .

Minka

( tritt wieder ein ) :

Nun iſt er fort .

Elga

( fährt auf ) :

Oh — dieſe Pein — o dieſe Qual — —

Mein Kind — nein , nein ,

Du gleichſt ihm nicht —
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Wohl biſt Du Pfand mir ,

Doch nicht vom Verhaßten
Der mich gekauft ,
Nein — nimmermehr — —

Die Liebe und das Gold

Ein trüber Klang — —

Minka — tröſte mich .

Minka :

Du arme Herrin ,

Sieh , ich küſſe Dir die Hände ,

Denk nicht an jetzt.
Vergangenheit iſt ewig unſer —

Niemand kann ſie Dir rauben —

Elg a :

Doch prägt die Gegenwart

Sich täglich gräßlich neu ,

Was ſoll noch kommen —

Wollt ' ich doch, ich ſtürbe !

Minka :

Warum ſo mutlos ?

Mein Täubchen ,
Traue mir , —

Auf Qualen folgen Freuden

Glaubſt Du mir ?

( Geht zum Fenſter . )

Elga :

Was beginnſt Du ?



Minka

( am Fenſter , zu Elga ) :

Der Star flog aus ,

Das Haus war leer —

Da kam ein liſtiger Kuckuck daher

( hinausrufend )

Kuckuck — Kuckuck —

Oginski

( hinter der Szene , entfernt ) :

Halloh !

Elga

( ſchreit auf ) :

Minka — Gott hoch im Himmel —

Wenn Lublinski —

Minka :

Der iſt fort — auf Igors Schloß —

(ſchafft raſch das Kind fort ) .

Oginski

( hinter der Szene , näher ) :

Elga !
Elga

( am Fenſter ) :

Geliebter , komm !

Mein Herz erbebt —

Oginski — komm —

Liebe mich!
( Minka kommt zurück . )



Dritte Szene .

Elga , Minka , Kaſimir , Oginski .

Oginski

( ſtürzt herein in Elgas Arme — küſſen ſich lange —ö 0 9
Kaſimir folgt ) .

Kaſimir

( übermütig ) :

Nun , Schweſterlein , hab ' ich das gut gemacht ?

Wir ſteh ' n zuſammen die dritte Nacht —

Dort unten , am Tore .

( zu Minka ) :

Doch Alte , wo iſt der Kaſtellan ? —

Minka :

Auf Igors Schloß ritt er heute .

Kaſim ir :

Daß ihn der Graf berauſche mit Wein —

Ein ſchuftiger Hund , er iſt mir nicht grün —

Minka :

Ihr liegt ihm zu ſehr auf dem Beutel —

Kaſimir :

Was geht ' s Dich an , und was kümmert ' s ihn —

Das Gut und Geld gehört dem Grafen —

Nur , weil mir der die zweihundert verſagt —

( zu Elga ) :

Kannſt Du Dich mir bedanken .



Elga

( zu Kaſimir ) :

Sie ſeien Dein —

( zu Oginski ) :

Oh , hab ' ich Dich !

( Minka und Kaſimir ab) .

Og inski :

Fühl ' ich Dein Herz —

Seh ' ich Dein Bild —

Umſonſt verlechzt ' ich

Jahr um Jahr —

Seit jener Nacht —

Der letzten , die uns einte ,

Elg a
( erzitternd ) :

Den Knaben gab —

Oginski :

Elga ! Elga !
An Deiner Bruſt ,
In Deinem Arm

Träumt ich das Glück ,

Das ewig nun dahin .

Elga :

Oh , warum bliebeſt Du

So lang in der Ferne ,

Ahnte Dir nicht ,
Welch ein Sehnen hier wohnt ?



Glaubteſt Du ,

Daß ich Dein je vergäße ,
Dein , der Du mir die Wonne warſt ? —

Og inski :

Nimmer wußt ' ich Dir zu nahen ,

Wütend zehrte der Haß an mir ,

Der Haß gegen ihn ,

Der alles beſaß .

Vergebens doch wehrt ich
Der Sehnſucht wilden Qual —

Sie trieb mich fort , zu Dir ,

In Deinen Arm !

Elga , Geliebte — entfliehe mit mir —

Laß uns enteilen

Eh ' er zurückkehrt —

Stunden nur ,

Bangkurze Tage

Hat uns gefriſtet
Das ſchwere Geſchick.

Elg a
( ſchmeichelnd ) :

Liebſter , was ſoll die Flucht uns nützen ,

Bald hätt ' er uns erreicht —

Seiner Rache wär verfallen
Mein Haupt wie Dein geliebtes —
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Oginski :

( immer leidenſchaftlich ):
So laß uns ſterben — zuſammen gehen —

Hin , in den finſt ' ren Abgrund der Nacht ,
Jener Nacht , die ewig ſchweigt —

Ewig Ruhe und Frieden gibt .

Elga :

Sterben ? — ſterben ?!
So lohend wie die Sonne

Glüht mir die Liebe der Welt .

Für heute geb' ich das morgen —

Für morgen , was mir gefällt .
Doch nimmer will ich entflieh ' n
Aus leuchtendem Tageslicht —

Ich liebe Dich — liebe Dich ,

Doch folgen kann ich Dir nicht .

Oginski :

So wirſt Du nimmer mein eigen !
Wie einſtmals Dein Herz mir ſchlug —

Elga , herrliche Frau —

Sieh , ich kniee

Und bitte —

Folge mir .

Elga :

Nein ! —

Ich will Dir gehören —

Doch bleibe bei mir —
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Denn nimmer kann ich des Glanzes entbehren ,
Der ſchmückend mich hier umgibt .

Oginski :

So willſt Du betrügen den Herren Dein ?

Elga :

O, haſt Du das früher gefragt ?

Oginski :

Nein , — nein — ich weiß ,

Jene Zeit des Glückes —

Sie frug nicht nach Recht und Pflicht !

Elga :

Recht ! Pflicht !
Er hat mich gekauft
Und nimmer gefragt ,
Was hier im Buſen brennt .

Er löſte den Vater

Aus Elend und Schmach ,
Der Lohn war der Tochter Leib .

Er brachte mich auf ſein Schloß —

Er war mein Gebieter ,

Doch nimmer mein All .

Wohl liebt er mich —

Ich heuchle ihm Liebe —

Zu Dir allein bet ' ich —

Du biſt mein Gott —

Du biſt mein Himmel —
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Geh nicht von mir —

Verlaß mich nicht — — —

Sonſt haſt Du mich nie geliebt !

Oginski :

Zwingt nicht die Not mich fort von Dir ?

Bin ich Dein Herr — Herr dieſes Schloſſes ?

Elga :

Vertraufſt Du mir ?

Oginski :

Ich liebe Dich !

Elga :

Mehr als Dich ſelbſt ?

Oginski :

Mehr als den Herrn des Himmels
Lieb ich Dich , Weib !

Elga :

So bleib !

( küßt ihn heiß und wild )— —



Pierte Szene .

Elga , Oginski , Kaſimir .

Kaſimir

( ſtürzt herein ) :

Lublinski naht —

Elga :

Fluch ihm, dem Laurer !

Kaſimir :

Oginski komme !

Elga :

Oginski bleibt —

(ſie ſchreitet nach der ſchweren Tür hinter dem Vorhang , reißt den

zurück , öffnet die Tür )

hier verbirg Dich —

Kaſimir :

Wie ? Was muteſt Du ihm zu ?

Elga :

Wenn Du mich liebſt —

Zaudernder Mann —

Wenn Du Dein Leben wagen willſt —

Hier nur bietet ſich Dir der Weg,
Die Geliebte zu beſitzen !

Kaſimir :

Nimmer kannſt Du ihn verbergen —



Oginski :

Nimmer wirſt Du den Gatten täuſchen —

Elga :

Fehlt Dir der Mut ?—

Oginski :

Mut ! — Tod und Teufel !
Ein polniſcher Edler kennt Feigheit nicht ,
Sie zwingt ihn nimmer ins Knie !

Elga :

Doch Frauendienſt heißt ſein höchſtes Gebet ,

Drum Edelmann , bleib — oder flieh —

Ja flieh ' auf ewig —

Denn Deine Liebe

War nur Schein —

Und gierig ſchlägt mir ins liebende Herz
Die Reue den ſcharfen Zahn ,

Daß Dein ich je —

Oginski :
Schweig ! —

Ich bleibe —

( er eilt in den Turm )

Elga

( ſchließt die Türe ) .

Kaſimir :

S ' war höchſte Zeit ,
Wenn es auch Wahnſinn iſt !



Elga

( wirft ihm einen Beutel zu) .

Du ſchweig ! Hier Deinen Lohn —

Kaſimir :

Schweſterlein — ich danke Dir .

Fünfte Szene .

Elga . Kaſimir . Lublinski .

Lublinski .

Herrin ich grüße Dich —

Gruß Dir von Deinem Gemahl

Bald hofft er zurück zu ſein

Doch ( mit einem Blick auf Kaſimir ) dünkt mir ' s beſſer ,

Er fände Dich allein —

Kaſimir :

Alter Knecht — zähme Deine Zunge

Elga :

Laß ihn — er denkt , wie ſein Herr befiehlt .

Genug , Kaſtellan —

Ich werde meinen Herrn erwarten ,

Von dieſem Turm aus

Kann den Pfad man ſeh ' n,
Der hin nach Krakau führt .



Dort will ich Ausſchau

Nach ihm halten —

( bedeutungsvoll )

Allein mit mir und meiner Liebe

(ſie geht nach dem Turme )

( Lublinski und Kaſimir ſehen ihr nach ) .

Der Vorhang ſchließt ſich langſam .
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Sweiter Akt .

Erſte Szene .

Dasſelbe Gemach .

Starſchenski . Lublinski . Kaſimir .

( Starſchenski , Kaſimir beim Brettſpiel und Wein , Lublinski ſitzt finſter
daneben , ab und zu den beiden Wein einſchenkend . )

Kaſimir :
Und ſo biet ' ichs,
Hier den Stein

Achtung Schwager , daß Du nicht ſtolperſt .

Starſchenski :

Wirklich ſchlau !
Ja , wohl weiß ichs !
Nimmer zeig ich
Mich Dir gewachſen —

Ach , mein Sinn liegt bei andern Dingen .

Kaſimir :

Ja , wem ein treues Weib

Am Herde ſitzt ,
Der kann ſich hohen Glückes rühmen .
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235 . —

Starſchenski :

Verdien ' ich ' s ?

Lublinski :

Herr , wohl verdient Ihr ' s —

Doch allen , die Euch je täuſchen

Sei Tod vergönnt

Und ewige Qual !

Kaſimir :

So bitter , Alter ?

Lublinski

( bedeutungsvoll ) :

Ein langes Leben , Herr ,

Hat mich gelehrt ,

Den Menſchen durch die Bruſt

Zu ſchau ' n ins Herz
Und öfters dort als Reinheit
Erkenn ich falſche Tücke !

Starſchenski :

Weil Du ſie ſehen willſt !
Glaub mir , der Menſch iſt gut

Und nur des Lebens Geißelhiebe
Erwecken in ihm Trotz und Zorn —

Und aus dieſen beiden

Entſprang von je das Böſe —



— 34 —

Kaſimir

( ablenkend ) :

Ja Schwager ! Gut ſei der Menſch !
Drum ſei ' s Du auch !
Gib mir

Starſchenski :

Genug davon !

Ich lieb es nicht
Zweimal zu reden .

Du weißt , wie oft und gern ich gab .

Doch wirds zu viel !

Lublinski :

Ich mein ' es auch !

Kaſimir :

Nach Deiner Meinung hat kein Menſch gefragt .

Starſchenski :

Haltet Frieden !

Lublinski iſt mein erſter Freund
Der mich behütet wohl vor manchem Leid

Der Treue mir geſchworen
Und immer ſie hielt ,
Immer — ein ſelten Wort ,
Wenn es ohn' Zweifel gilt .

Kaſimir :

Er wird dafür bezahlt .



Halloh

Den Wein

Die Kanne dürſtet nach Segen .

Lublinski :

Ich hab ' nicht Weib und Kind

Kein Vetter wohnt mir auf der Erde

Allein , der letzte meines Stamms !

Doch edel wie Ihr geboren !

Dich lieb ich, Herr —

Du weißt ' s !
Viel Worte mach ' ich nicht !

Doch wach' ich über Dich
( drohend )

Und Deine Ehre !

Kaſim ir :

ſchenk ein

ſo rein

Starſchenski :

Zu viel ſchon trankſt Du !

Kaſimir

( zeigt immer mehr die Zeichen der Trunkenheit ) :

Wem kein Weib gefällt —

In der Welt

Der halt ſich an dieſen Segen .

( trinkt )

Und trankſt Du genug

Aus dem Krug

Dann fühleſt Du im Bauch den Segen .

ohn Geld —
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guten Zug

( trinkt )



Dann wartet der Mann

Bis wieder er kann

Und pfeift auf des Himmels Segen .
( trinkt )

Starſchenski :

Wohl dem , der ſolche Kehle hat .

Kaſimir :

Du haſt dafür ein Weib

Und das iſt treu wie Gold

Doch nein — Gold iſt nicht treu —

Mir nie — es flieht meine Taſche .

Starſchenski :

Weil Du ' s nicht zu halten verſtehſt !

Kaſimir :

Hahahaha ! Halt Du das Deine !

Starſchenski :

Wie meinſt Du das !

Kaſimir :

Denn nur dies Gebräu

Iſt treu — ohne Reu

Der Wein iſt der Hölle Segen .

Starſchenski :

Treu ? — Wie ?
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Lublinski :

Herr , lallt er doch ſchon !

Ihm iſt der Wein kein Segen .

Kaſimir :

Es iſt ein Wort —

Gilt — dort — gilt fort —

Proſit Herr Schwager — zum Segen !

Starſchenski :

Wohl bekomm Dir ' s ! Aber ich denk —

Du gehſt zur Ruh ' —

Daß munter Du biſt ,
Wenn die Gäſte kommen .

Kaſimir :

Warum auch nicht !
Die Kanne gib mir —

Und , he Herr Bruder —

Sprachſt Du nicht von Dukaten ?

Starſchenski :

Ich ſprach von jenen ,
Die ich behielt —

Kaſimir

( ſtiert ihn an ) :

Alter Freund ! — An Dich kommt auch die Reihe . —

Starſchenski :

Was ſoll das „ auch “ ?



Lublinski :

Herr , laßt ihn geh ' n!

Kaſimir :

Die Kanne her ! — Bei Czenſtochau
Und ſeiner heiligen Mutter !

Von wem die Jungfrau wohl das Kind bekam !

Hihihi !
( ſchwankt kichernd ab) .

Zweite Szene .

Lublinski , Starſchenski .

Starſchenski :

Er macht mir Sorge .
Was ſollen ſeine Reden ?

War ' s nur der Wein ?

Sprich Alter — warum ſchweigſt Du ? —

Lublinski :

Herr , was ſoll ich reden ?

Starſchenski :

Du trauſt ihm nicht .

Lublinski :

Ich hab ' ihm nie getraut —

Doch Euer Weib —

Starſchenski :

Was iſt ' s mit ihr ?
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Lublinski :

Graf , ſie iſt meine Herrin —

Starſchenski :

Hör' , Alter ! Seit ich Kind war

Kennſt Du mich —

Ich raſe , wenn ich zürne !

Was ſoll das verſteckte Gaukelſpiel ?

Lublinski :

Herr , Frau Elga traut ihm mehr

Als mir — und Euch !

Starſchenski :

Er iſt ihr Bruder !

Lublinski :

Ihr ſeid der Nächſte !

Starſchenski :

Und bin ich ' s nicht ?

Lublinski :

Herr — ich lieb ' Euch —

Ihr wißt ' s !
Und ſchwer wird mir ' s ,

Euch bitter weh zu tun .

Starſchenski :

Kaſtellan !
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Lublinski

( geheimnisvoll ) :

Ich glaub ' im Hauſe hier iſt ' s nicht geheuer —

Und Euer Schwager weiß gar wohl darum .

Oft tuſcheln ſeh ich ihn
Mit Eurem Weib —

In ihrem Käſtchen ,
Das den Schmuck verbirgt —

Verwahrt ſie — glaub ' ich —

Starſchenski :

Lublinski — ſchweig !

Lublinski :

Herr , dieſen alten Kopf —

Ich leg' ihn hin —

Wenn Ihr ' s befehlt .

Starſchenski :

Nein — nein — ! Es iſt nicht wahr —

Darf nicht wahr ſein !
Geh ! — Geh ! — Halt !

Haſt Du etwas geſeh ' n?

Lublinski :

Ich hab' geſeh ' n, was jeder ſehen kann !

Der deutet ' s ſo —

Der anders !

Starſchenski :

Du weißt , als ich um dieſes Weib

Gebangt die Nächte ,



Da frug ich Dich —

Bin ich nicht zu alt ?

Entwöhnt der Sitte traulichen Verkehrs ?

Du ſprachſt : Liebt Ihr ſie ?

Ja , gab ich Dir zur Antwort —

Doch Eiferſucht , die brennt

Am leicht ' ſten da

Wo die Furcht hauſt

Vor dem Verglimmen

Letzter Glut !

Lublinski :

Herr , beruhigt Euch !

Starſchenski :

Geh , Alter , geh —!

( Lublinski ab. )

( geht zur Türe , ruft ) :

Elga — Elga —

Dritte Szene .

Starſchenski , Elga .

( Elga tritt auf . )

. Elga :
Mein Gatte !

Starſchenski :

Ich brauche Dich !
Geliebte meines Herzens !



Ich ſehne mich

Nach Deiner Hand !

Elga :

Oh, mein Gemahl —

So trüb das Auge !

Iſt ' s auch Dein Herz ?
Ich küſſe Dich —

Starſchenski

(ſetzt ſich, zieht ſie auf ſein Knie ) :

Und liebſt Du mich ?

Elga :

Du haſt mich aus Niedrigkeit erhoben —

Du gabſt mir Glück und Glanz —

Den Vater löſteſt Du aus der Schuld —

Den Bruder aus Schuld und Not —

Starſchenski :

Nein , nein — das nicht —

Liebſt Du mich
So wie ich bin —

Und wär ' ich der Bettler Armſter
Und hätte nicht Brot noch Wein —

Nicht Gold , Schloß und Zobel —

Sag , liebſt Du mich ?

Elga :

Du biſt mein Gatte .



— 43 —

Starſchenski :

Doch Dein Geliebter

Möcht ' ich ſein .

Elga

( abweſend ) :

— Mein Geliebter !

Starſchenski

( ſteht auf ) :

Elga , verbirgſt Du mir nichts ?

Elga :

Ei , Liebſter — mißtrauiſch ?

Starſchenski :

Nein , nein !

Elga :

Plagt Dich die Eiferſucht ?

Starſchenski :

Nein , nein !

Elga :

Was dann ? Was ſolls ?

Starſchenski

( zögernd ) :

Sag an , in jenem Käſtchen —

Was ich Dir bot —

Als Morgengabe
Am Tag des Glücks ?



e

Elga :

Was iſt ' s mit dem ?

Starſchenski :

— Nichts — doch — ja —

Ich möcht' es gerne — wieder füllen !
Ich ſah in Krakau eine Kette —

Elga

( raſch ) :

Ich bedarf des Tandes nicht !

Starſchenski :

Der König will Dich ſeh ' n!
Du ſollſt geſchmückt —

Elga :

Ich hab' genug des Schmucks .

Starſchenski :

Bedenkt ein Weib ſo lange ſich ?

Elga

(eilt nach einem Schränkchen , entnimmt ein Käſtchen , zieht einen

Schlüſſel aus dem Buſen ) :

Hier , nimm !

Ich ſeh' , Du trauſt nicht meinem Wort ! —

Hier nimm ! —

Suche nach !
Wohl verbarg ich den Schlüſſel !
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Doch nur weil mir die Gabe teuer war !

Hier nimm und ſuch
( gibt ihm das Käſtchen )

Du haſt mir weh getan !

(eilt erregt ab) .

Pierke Szene .

( Starſchenski , Lublinski , das Kind , dann Oginski . )

Starſchenski

( öffnet die Kaſſette und wühlt in derſelben ) .

Lublinski

( tritt ein ) :

Verzeiht , Herr —

Ich hab' gehorcht !
Nie tat ich' s — doch heut —

Starſchenski :

Weil Du mich liebſt !

Doch ſieh' , nur Schmuck !

Nichts ſonſt !
35 Lublinski :

Herr , ſolche Käſtchen macht zu Warſchau man —

Hohl — kann der Boden ſein — —

Starſchenski

( beklopft den Kaſten von allen Seiten ) :

— Nicht dumpf klingts —
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Lublinski :

Herr — mein Leben gilt ' s!
reißt das Käſtchen ihm fort , hält es hoch und wirft es heftig auf die

Erde , es zerſchellt , ein Bild ſpringt heraus ) .
Glaubt Ihr mir nun ?

Starſchenski

( der vor Entſetzen erſtarrt ſtand , ſtürzt auf das Bild ) :

Herr Gott im Himmel !
Wo ſah ich dies Geſicht ?

Lublinski :

Seht es Euch an !

Wo ſaht Ihr ſchon dies ſchwarze Haar ?
Dies Auge — dieſen Mund —

Dies Lächeln — falſch , doch wunderbar —

Erinnert Euch der Stund ?

Wo ſaht Ihr dieſen ſtolzen Blick —

Wo küßtet Ihr die Stirn —

Oh Herr — Ihr ſchaudert tief zurück —

Der Tauber flucht dem Girr ' n,
Das ihn belog , das ihn betrog —

Das ihm das Auge ſchloß —

Weil nie den Glauben er erwog .

Starſchenski :

Wer iſt ' s? Wer iſt ' s?
Ich kenn ihn doch!

Lublinski :

Oginski , des Bruders Kumpan !
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Starſchenski :

Ihr Jugendgeſpiel ! ! ! — — —

Höll ' und Tod —

Wo ſah ' ich dieſes Augenpaar —

Dieſen Mund ! ! !

( ſtürzt ab und kommt wieder mit dem Kind in den Armen , ſetzt ſich,

den Knaben zwiſchen den Knieen haltend , das Bild in der Rechten ,

vergleichend ) :

Vergleich ich Zug um Zug —

So treibt das Blut mir Gluten ins Geſicht —

Das Kind — wie hab ' ich es geliebt —

Es war die höchſte Gabe

Die der Himmel mir

Durch mein Weib beſchert .

Wie ſelig war ich in jener Stund '

Als mir errötend hold

Mein Weib geſtand —

Und dieſe Röte war Betrug .

Und doch , iſt ' s möglich ?

Soll Tag um Tag ,

Soll Woch ' um Woch '

Geriſſen ſein aus meinem Herzen ! —

Gibt ' s edleres , denn Vaterglück —

Und Vaterliebe —

Wie weitet ſich mein Herz ,

Seh ' ich vor mir mein einzig Kind —

Seh ' ich den Zarten ,

Den ich geliebt —
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Iſt ' s möglich , Herr da droben —

Und doch — das Bild — die Züge — —

Fluch allem — was hehr und heilig —

Wenn Muttermund

Die gröbſte Lüge ſpricht .

Kind

( ängſtlich ) :
Vater —!

Starſchenski :

Vater ! ! — Ich bin Dein Vater nicht !

( Macht eine abwehrende Bewegung gegen das Kind , welches Lublinski ,

der ſich ein wenig zurückgezogen hatte , fortbringt . )

( Starſchenski bleibt ſchmerzerfüllt ſitzen . )

( Lublinski kommt zurück . )

Starſchenski :

Der iſt ' s!
( wirft das Bild zur Erde )

Wo faß ich ihn —

Lublinski , ſprich !

Lublinski :

In dieſem Hauſe iſt noch mehr verborgen —

In jenem Turm —

Starſchenski :

Was iſt ' s mit dem Turm —

Lublinski :

Er iſt Frau Elga ' s liebſter Ort ,

Seid Ihr zur Jagd !
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Starſchenski :

Den Schlüſſel her !

Lublinski :

Den birgt Frau Elga wohl !

Starſchenski :

Birgt ſie ihn ?

Lublinski :

Am eignen Leib —

Starſchenski :

Höll und Tod ! Und haſt Du keinen zweiten ? —

Lublinski :

Nein — Herr

Starſchenski

( raſt auf und ab ; reißt eine Streitaxt von der Wand ) :

So öffnet der !

( die Axt hoch hebend )

Hilf mir , Du Axt —

( ſchlägt mit der Axt auf das Schloß der Türe )

In manchem Streit

Standſt Du mir bei ,

Hilf mir , Du Axt —

Das Schloß ſchlag ich heraus —

Faß an Alter — —

( er wirft die Axt fort , rüttelt und reißt mit Lublinski an der Türe ,

die aufſpringt ) .

4
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Oginski

( ſteht ſtolz im Rahmen ; Starſchenski und Lublinski prallen entſetzt

zurück )

( ernſt , nicht höhniſch )

( geſprochen ) :

Zu Euern Dienſten , Graf Starſchenski !

Starſchenski :

— Fluch aller Welt !

( Vorhang fällt raſch ) .

Ende des 2. Aktes .
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Dritter Akt .

Erſte Spene .

Im Turm . Schwere , düſtere Mauern mit Gitterfenſtern . An der

Rückwand ein ſchwerer Vorhang , hinter dem ein Bett ſteht .

Lublinski ſteht gewaffnet vor dem Vorhang , ſich auf ein Henkerbeil
8 7

ſtützend .

Starſchenski ( führt Elga mit dem Kind herein ) .

Elga

( ſieht ſich ängſtlich um) :

Was ſoll ich hier ?

Starſchenski :

Man ſagte mir ,

Hier ſei Dein Lieblingsplatz

Wär ' ich zur Jagd ! —

Gar traulich iſt nicht der Ort ,

Doch ſtill und einſam

Niemand ſtört uns .

Elga :

Was willſt Du hier ?

Mir ſchaudert —

Starſchenski :

Haſt Du auch ſonſt gebebt ,
Betrat Dein Fuß den Ort ?



Elga :

Oh , mein Gemahl ,
Ein grauſig Fürchten lähmt die Seele mir —

Starſchenski :

Elga — liebſt Du mich ?

Elga :

Mehr als mein Leben —

Doch was ſoll das hier ?

Starſchenski :

O Weib —

Ich denke an jenen Tag

Da ich vor Dir auf Knieen lag ,

Da ich Dir küßte Deine Hand ,
Da ich Dir küßte das Gewand —

Die Sonne lachte am Himmel blau ,

Mir warſt Du Sonne , göttliche Frau —

Doch die Sonne hat dunkler Nebel verhüllt ,

Dunkler Nebel trübt mir Dein ſchönes Bild .

Elga — denkſt Du noch an jene Zeit —

Liegt ſie denn ſchon ſo weit ?

Elga :

Was blickſt Du mich an —

Was drohſt Du ſo ſtumm —

Mich jagt eine Angſt —

Was willſt Du von mir —
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Starſchenski

( mächtig ) :

Elga — iſt das mein Kind —

Elga ( will reden ) .

Starſchenski winkt Lublinski , der den Vorhang zurückreißt , ſo daß
man Oginski gefeſſelt vor dem Bette knieen ſieht .

— Oder iſt ' s deſſen 21 !

Zweile Szene .
Die vorigen und Oginski .

Elga :

Himmel — Oginski !

Starſchenski :

Der Dein Buhle war !

Elga

( raſend eilig ) :

Nein , nein ,

Geliebter Gatte —

Täuſchung iſt es —

Wie kommt der Mann hierher ?
Nie traf ich ihn —

Nie hab ' ich ihn geſeh ' n —

Hab ' Gnade , Erbarmen —

Glaube mir !

Die Jugend ſpielte um uns beide ,

Doch trennte ſich der Weg an jenem Tage —

Da Du genaht —
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Starſchenski :

Lügſt Du ſo ?
Elga :

Glaub ' mir ! Frag ' ihn !

Starſchenski :

Er ſchweigt ! Er weiß gar wohl

Was Ritterpflicht dem Polen ſtets gebietet —

Doch Du geſteh '

Elg a :

Glaub ' mir — das Kind —

Starſchenski

( reißt das Kind an ſich, holt das Bild hervor ) :

Elga , leugneſt Du noch ? !

Elga

( entſetzt ) :

Du haſt — Du weißt —

( bricht halbohnmächtig nieder ) .

Starſchenski :

Nun , Edelmann — glaubſt Du

Mein Aug ' iſt blind ?

Dies Bild , dort Du — hier dieſes Kind —

Iſt ' s nicht ein Grundton ,

Iſt ' s nicht Vaterähnlichkeit ?

Biſt Du ſo feig, daß Du

Verleugneſt das eigne Blut ? !

Oginski
( erhebt ſich ) :

In Ketten lieg ich —
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Dies Weib verſchont ' ich —

Nicht feig ! —

Doch jetzt — da Du weißt —

Gut denn — —

Ja — Elga war mein —

Mein , ehe ſie Dir gehörte

Mein , ehe Du ſie gekannt !

In heißglühenden Sommernächten ,
Wenn draußen im Wald kein Menſch mehr wacht ,

Da lag ſie mir im Arm —

Da tranken wir das Glück —

Doch Du kamſt und riſſeſt ſie
Von mir fort —

Da holt ich ſie wieder

Mit meinem Recht ,
Denn mein war ſie zuerſt !

Starſchenski :

Ja — Dein — war ſie zuerſt !

Oginski

( lebhafter ) :

Als Du in Krakau

Feſte gefeiert —

Da war ſie mein eigen —

Bis Du ſie auf Dein Schloß geführt .
Seitdem ſah ich ſie nicht —

Von Gram verzehrt —

Doch wenig Tage ſind ' s ,
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Da trat mein Fuß in dieſes Haus —

Ich nahm mein Weib —

Wie Du mir ' s nahmſt !

Starſchenski :

Du nahmſt Dein Weib !

Doch ehrlich nahmſt Du ' s nicht !

Wärſt Du gekommen ,
Den Säbel in der Fauſt ,

Wärſt Du gekommen

In offnem Kampf
Dein Recht Dir zu holen ,

Ich hätt ' Dir geſtanden —

Doch heimlich , gleich dem Dieb —

Nein — Edelmann ,

Das war keines Mannes wert — — —

Doch immerhin Dein Recht —

Drum geh ' —

Sei frei — der Höchſte ſei Dein Richter — —

( winkt , Lublinski nimmt Oginski die Ketten ab) .

Oginski

( während dem Abgang ) :

Elga !

Elga :

Geh, geh — ich bleibe .

Lublinski , Oginski

( ab) .



Dritte Szene .

Starſchenski , Elga , Kind .

Elga :

Bleibe — um zu bereuen —

Um zu büßen —

Verzeih mir , mein Gemahl —

Verzeih mir —

Klag meine Jugend an

Das heiße Blut —

Klag jenen an ,

Der von uns ging !

Klag ' —

Nimmer beſſer

Starſchenski :

wird die Tat

Ich hab Dich geliebt — !

Wie ein harter Mann —

All das Weiche und Edle ſeines Ichs

Gießt zu einem Götterbilde ,

So ſah ich in Dir den Widerſchein
Alles Guten , was in mir ,

Was auf der ganzen Erde lebt — !

Ich habe Dich

Doch Du haſt mich betrogen !

Vergib !

geliebt —

Elga :
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Starſchenski :

Könnt ' ich Dir auch jetzt vergeben —

Das Kind ſteht ewig zwiſchen uns —

Nie wird es ahnungslos mir nah ' n,

Der ihm bis heute Vater war ,

Ohn ' daß ſein Anblick mir das Herz

Im Buſen ſpaltet !

( prüfend )

Wär nicht das Kind —

Wär nicht das Kind — —

Elga :

So ſterbe es !

( greift nach dem Dolch , den ſie an der Seite trägt ) .

Ja , ſterben ſoll es —

Was uns entzweit ,
Was mir Deine Liebe wehrt —

Stirb , Frucht meiner Schande !

Starſchenski

( zieht ſein Schwert , fährt dazwiſchen ) :

Prüfen wollt ' ich Dich !

Biſt Du eine Mutter !

Haſt Du ein Herz —

Tigerin — Dich nur liebteſt Du —

Stirb ſelbſt —

( zieht das Kind an ſich und ſtreckt ſie nieder ) .
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Starſchenski

( das Kind umfaſſend ) :

— — —W Dir — bin ich — Vater

( kniet nieder , das Kind zur Seite )

Der Tod löſt jede Schuld und Fehle —

Du haſt geſühnt !
Das Leben büßt die ſünd ' gen Taten —

Gott ſei mir gnädig ! —

Der Vorhang ſchließt ſich langſam .

Ende der Oper .

Zwiſchenſpiel .







( Vorhang auf , dann Wolkenſchleier langſam in die Höhe , man ver⸗

nimmt die Glocke der Kloſterkapelle . )

Bene .
Wie im Prolog .

( Der Ritter ſitzt in tiefe Gedanken verſunken da , der Mönch das

Haupt in die Hände vergraben . )

Ritter

( ohne Muſik ) :

Herb reißt des Schickſals ehern harte Fauſt

Ins arme Menſchenherz die blut' gen Furchen,
Und ſelbſt die Ewigkeit kann mildern nur —

Doch nimmer ungeſchehen machen —

In eines Klosters düſter heil ' ge Mauern

Ward jene grauſe Freveltat begraben —

Und ſo iſt unter hehrem Weiheſegen

Dies Haus entſühnt — und mit ihm auch der Täter . —

Mönch

( unter Muſik ) :

Wißt Ihr das , Herr ? — Der muß es ſelber wiſſen !

Doch ſag ' ich Euch, er fühlt noch keine Ruh ! —

Und Nächte durch kniet er an einem Sarge —

Worinnen liegt , was ihm das Höchſte war ,

Und was er ſchaudernd ſelber doch gerichtet —

( Mönchschor hinter der Szene , entfernt )

Kyrie — Kyrie — eleison — eleison —



ber⸗

das

Chorſchüler

( kommt ) :

Der Abt erwartet Euch —, mit Euch zu beten ! —

Verzeiht Herr Ritter — ich ſteh ' jetzt zu Dienſten —

Mönch :

Lebt wohl und ſchickt zum Himmel ein Gebet ,

Zur Ruhe deſſen , der nach Ruhe lechzt !

( Gebrochen und langſam ab.

Mönchschor :

Chriſte Chriſte — eleison — eleison —

Ritter

( zum Chorſchüler ) :

Sag ' Jüngling , — wer — ſag , wer iſt dieſer Alte ?

Chorſchüler :

Kennt Ihr der grauen Mauern Blutgeſchichte nicht ?

Starſchenski hieß er einſt ! Herr war er hier !

Ritter :

So ahnt ' ich recht ! — Erſchüttert ſteh ' ich da —

Und aus dem Schauer unklar banger Angſte

Ringt ſich ein mahnend Wort der Ewigkeit —

Verworren ſind des Erdenlebens Gänge —

Und Klarheit birgt allein die letzte Nacht —



e

So daß uns nimmer ſich der Zweifel löſt —

Ob dieſe Klarheit nicht Vergeſſen heißt —

Und nur Vergeſſenheit kann alles ſühnen !

Mönchschor :

Kyrie — Kyrie — eleison — eleison —

Vorhang fällt langſam .

4

Hofbuchdruckerei Friedrich Gutſch, Karlsruhe.
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Sophokles “ Tragödien . Überſetzt von G. Wendt . 2. Aufl . J. Aias .

— 2. Antigone . — 5. Elektra . — 4. Odipus . — 5. Die

Trachinierinnen . — 6. ffilofte ! nk Gdipus auf

Kolonos . Preis: Einzelbändchen kart . in Orig . ⸗Decke je M. 1. 50.

Nr . 1—7 auf ſtärkerem Papier in 2 Bände vereinigt eleg . geb .

Ne

G s (190g) wurde von
wozu die Konſtanzer

nerkannter Meiſter auf
eſentlichen beibehalten ,

h erhalten iſt, ohne
d. Außer einer allge⸗

Anläßlich der Jubiläumsfeier des Konſtanzer
Schülern Antigone zur Aufführung gebre

bten bemerken : Wendt iſt bekan tlich
Wen

dieſem Gebiete . Überall ſind die antiken Metra

ſodaß das eigenartige Gepräge der alten Dichtungen
daß im geringſten der Sprache Gewalt angetan
meinen Einleitung über das Weſen der antiken Tragödie orientieren ziemlich

über die ſzeniſche Ein⸗
ger Würdigung Erforder⸗

ausführlich gehaltene Vorbemerkungen und Fußno
richtung , ſowie über alles zum Verſtändnis und ric
liche. Druck und Einband ſind prächtig

Kero . Tragödie von Karl Weiſer . 2. Auflage . Geh . M. 5 . —

Sammlung vaterl . und geſchichtl . Schauſpiele zu Schüler⸗Auffüghrungen
an Mittelſchulen . 1. Die Heimkehr . Dramatiſches Bild aus

Badens Vergangenheit . 2. Der Klausner von Geroldsau .

adens Vergangenheit . 5. Die Nach -Dramatiſches Bild aus

barn . 3. Theodor Körners letzte Tage . Szene aus

den Befreiungskriegen . 5. Die Köhler von Fähringen .

Nach einer Sage aus deutſcher Vorzeit . Sämtliche von A. Büchle .

6. Der Schmied von Ruhla . Dramatiſche Dichtung von

Leopold Ripcke . Jedes Beftchen broſchiert 50 Pfennig .

Heft 15 elegant gebunden in einem Band M. 3 . —. Beſon⸗

ders geeignet zu Schüler⸗Prämien .

die Sahl von
Jeder Schulleiter wird es ſchon empfunden haben , wie gering

patriotiſchen Feſtſpielen iſt, die ſich zur Aufführung durch Schüler an vater

ländiſchen Feiertagen wirklich eignen ; und ſolche Aufführungen werden doch

dem Vortrag epiſcher und lyriſcher Gedichte inſofern mit Recht vorgezogen , weil

ſie, wenn leidlich gelungen , in entſchieden höherem Grade Feſtſtimmung zu er⸗

zeugen imſtande ſind, und weil ſie für die Darſteller einen eigentümlichen , nicht

gering zu ſchätzenden erziehlichen Wert haben. Dem bezeichneten Mangel wird

nun durch obige Dichtungen abgeholfen , die ſo recht den der heranwachſenden

Jugend gemäßen Ton treffen und der Darſtellung keinerlei ſzeniſche Schwierig⸗
( Das humaniſtiſche Gymnaſium . 190g. VI. )keiten bieten.
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Die Brüder . Bauern⸗Drama in 3 Aufzügen . Nach einer gleich⸗

namigen Erzählung M Baracks für die Bühne bearbeitet von

Hugo von der Elz (B. Wingler ) in alemanniſcher Mund

art . Textbuch M. 1 . —; 10 Bollenexemplare M

Eine Viertelſtunde in Südweſtafrika . Dramatiſche Szene von Alberta

von Freydorf . Preis 50 Pfennig . Zu Uriegervereins - , auch

zu Schüleraufführungen geeignet .

Quellenſammlung zu Schillers wilhelm Tell . Don Prof . Dr. Edm .

v. Sallwürk . Kartoniert 50 Pf .

Eine vorzügliche Ausleſe aus den wichtigſten Quellen, aus denen Schiller für
ſeine Dichtung geſchöpft hat. Rechtſchr
Auszügen getreu dem Original bewahrt worden, was dem Studium einen be
ſonderen Reiz verleiht. Ein kurzes Wörterverzeichnis gibt über Sachen und

Perſonen den nötigen Aufſchluß . Das Büchleir
brauch für Schulen , als auch für die private Lektüre

ktion ſind in deneibung und Interpu

eignet ſich ſowohl zum Ge

Schiller⸗Spruchbüchlein . Enthaltend die bemerkenswerteſten Kern —

ſprüche unſeres volkstümlichſten Dichters . In bunter Decke mit

Schiller⸗Silhouette kartoniert 60 Pf . Sinniges und ſehr nettes

Geſchenkbüchlein , auch für Konfirmanden und als Erinnerungs

gabe .
Der ungenannte Gelehrte , der die Huſammenſtellung vorgenommen hat,

ſucht beſonders Schiller als Perſönlichkeit durch ſeine Sprüche zu zeichnen, zu⸗
dem aber auch zur prüfenden Selbſtbetrachtung aufzufordern Die Auswahl
iſt feinſinnig getroffen und erfüllt ihren Zweck in erfreulichſter Weiſe.

( Südweſtdeutſche Schulblätter , 1905 Nr. 2.)

Gedächtnisrede auf Ludwig Uhland . Von Prof . Dr. Alb . Weckeſſer .

Geheftet 50 Pf .

Lord Byrons Hebräiſche Geſänge . Aus dem Engliſchen übertragen

und mit ſachlichen Einleitungen und Bemerkungen verſehen von

Eduard Nickles . 1863 . Mk. 1. 50.

Evangeline . Eine Erzählung aus Acadien von Henry Wadsworth

Longfellow . Aus dem Engliſchen überſetzt und mit einer ge

ſchichtlichen Einleitung und erklärenden Anmerkungen verſehen

von Eduard Nickles . 1862 . Geb . Mk. 2.
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Horatius Flaccus ' Satiren . Überſetzt von Prof . Dr. Hermann

Ludwig . Kartoniert M

Zeichen Bismarcks .
von Robert

Stimmungsbilder
Bismarckbild .

reinigend wie
Andenken

verherrlich
n politiſchen

two ſte nick
die, wie der Ver
Wer mit den Di

Robert Haaß
hener Eigen⸗

ellem Versge⸗
Kraft , die in

Sin Sprüchlein von

1 berührte ,
vorüberziehen
glüht , brand
ten Jahrzehnts

ie Schr n, Halbheite di ich nach Oorteil

) knechtiſchem Streber⸗
Überzengungstreue oft⸗

mals zu verli

Wo früher
Da ſcheut
Und nur die

en
Araftv Töne weiß der Dichter zu

finder n ie Dunkelmänner in Autte
und 1 eißendem Schwunge entſtrömen
ſein e 5 dem iebe der Kleinen das

einſamen Titanen . Und alsAnge er
das in düſteren Mollzittert
NMlängen

Und weinend liegt Germanias Geſtalt
Über dem Sarkophage .
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Nun wird ein Beden und Schreiben ſein
Und ein Pomp um des Helden Leiche

Man trauert bei Hofe, es trauern zum Schein
Die Mandarinen im Reiche

Doch tief durch des Volkes Seele geht
Ein Schüttern und ein Bangen

esmajeſtätſei in To
ein Genius von ihm gegangen

id eine mannhafte und herzerhebendeDie Bismarck - Lieder von Robert Haaß
deutſchen

Nr. 36. )
Gabe , eine wirkliche Bereicherung der modernen patriotiſck en Cyrik des
Volkes. ( Allgemeine Zeitung, München. 1899

Abnoba . Lieder und Bilder vom Schwarzwald . Von H. Robert

( Robert HBaaß) . Elegant gebunden M. 4.

Licht ! Liebe ! Leben ! Gedichte v. Karl Weiſer . Fein geb . M. 6.

Heimlich ſtille welt . Geſchichten vom Kaiſerſtuhl . Von Pauline

Wörner . Erſter und zweiter Band . Broſchiert je M. 5.0
elegant in Japanſtoff gebunden M. 4. —. Ihrer Königl . Hoheit

der Frau Großherzogin Luiſe von Baden gewidmet .* 0 ede —
Beimlich ſtille welt , Geſchichten vom Kaiſerſtuhl , ein reizvolles Werk

wurzelechter , bodenſtändiger heimatkunſt . Die realiſtiſch und humoriſtiſch geſchil
derte heimlich ſtille Welt der kernhaften Leute am badiſchen Uaiſerſtuhl mit ihren

tiefen Empfindungen , aber auch erſchütternden Erlebniſſen , mit ihrem reich be

wegten Leben auf der Scholle findet in den 7 lebenswahren Erzählungen der

eigenartig begabten Verfaſſerin eine hinreißende Darſtellung , deren Eindruck
ſich niemand entziehen kann. Süßliche Liebesgeſchichten ſind hier nicht zu fin⸗
den, ſondern frohe und hochgemute Lebenskraft in Alten und Jungen , Männern
und Frauen . Eine für jedern in paſſende , aber dem feinſinnigen Leſer am
meiſten ſpendende Gabe für Stadt und Land in vornehmem Gewand .

Glocken und Saiten . Von Peter Sirius . 10 Bogen oktav , Bütten

papier . Martoniert in Griginaldecke M. 2. 50, eleg . geb . in Ori

ginaldecke mit Echtgoldpreſſung M. 5.

„Glocken und Saiten “ betitelt ſich ein neues lyriſches Buch von Peter
Sirius . wenn in dem Cyklus „ Sine Siebe “ desſelben Verfaſſers die

Geſchichte einer Entſagung gegeben wurde, ſo umfaſſen die „Glocken und Saiten “
einen weit größeren Umkreis poetiſcher Stoffe . Bei der Taufe des Buches iſt
erſichtlich der ESpigrammatiker zu Gevatter geſtanden. In ihm ſelbſt aber kommt
der Lyriker zu Wort. Glocken und Saiten tönen uns in der Tat entgegen aus
dieſen Blättern , die uns in gleicher Weiſe viel tiefen und kernigen Lebensernſt
wie frohen Daſeinsgenuß , dazu der Liebe Luſt und Leid, der Tage und der
Zeiten Wandel , zartlinige Bilder , leishauchende Stimmungen , endlich eine Fülle
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Eine

Städte der

von Sigenmenſchlichem des U
vor Augen und in die

bli undAkkorde
ſeinem weiten Umſpannen

agen epigrammatiſchenArt einer ſoz
ſchiedenheit ſeiner Alänge von
ſchaft und n d
Stimmung
Herzensglocken von
etwas ins Innerſte biete
Jugend und re Männ
vornehme und gediegene .

Liebe . Von Peter Sirius . Mit

Büttenpapier . Kartoniert in Originaldecke M. 1. 50, eleg . geb .
in Originaldecke M. 2.

ber
weiten bekar

Ein Siri :
Gold der

genügte , und um
Heimwege

Er

tel pra
den beſcheidenen Preis las
ihn nein ich hab
„eine Liebe
ſchraubtheit
Wie der
überſtrahlt ſein Namensvetter
den Glanz echter aus dem He

ohne
giſchertreibung — ſo

übrigen Sterne , ſo
von Poeten durck

fühlenden Herzen

am Sternen

iſt die Lektüre dieſer Dichtung ein Hochg

Heimat . Gedichte von Peter Schnellbach . Geheftet
M. 1. 50, elegant gebunden M. 2. —

Namen und Anerkenni
5

Schnellbach hat ſich als bürgerlie
außerhalb unſrer Heimat verſchafft . Die feſ
ehrliche Begeiſterung und ſein E gegen die
ihn zum Freunde jedes liberal lng ten Manne ſind auch ſeine neueſte
Gedichte zum Preis der Heimat voll inniger Cie dem Land der Freiheit
als das wir unſer liebes Baden rühmen dürfen . Die Form iſt bei Schnellbach
immer tadellos und verfällt nie ins Triviale . Dadurch werden uns auch manche
Gedichte lieb, deren Inhalt an ſi S
lieſt ſich in der herzerwärmenden Schlichtheit äußerſt gemütlich und anheimelnd

er Dicht
ſeines Weſens, ſeine

ht in jeder Form machen

vielleicht des angs nicht wert wäre . Alles

So bildet das ſehr gut ausgeſtattete Bändchen eine Gabe , für die die Schule
wie das Haus gleich dankbar ſein werden . Mit der Sammlung des Vollegen
Hofmann ( Gedichte zur Heimatkunde Badens ) zuſammen wird es dem eiſernen
Beſtand einer badiſchen Schule ſich einreihen .

( Südweſtdeutſche Schulblätter , 1904 Nr. 10. )
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Gedichte zur Peimatkunde Badens . Herausgegeben von Profeſſor
Dr. Karl Hofmann . Geh. M. 1. 20, geb. M. 1. 50. Seiner

Hönigl . Hoheit dem Großherzog Friedrich von Baden gewidmet

tſchlands nicht ihre 1 it nennen
werden nd ſingt es vor
da rauf

emäuer
te dieſer Gaue

raſten grüßen
uns wund Geſeund
denen wir alle in ar

e Perlengewählten Ge
kette ſchöner

Tr. 441 vom 20. September 1903

Lyriſche Gänge durch Baden und Feſt⸗Akkorde . Don Th . Keller

Broſchiert N geb
eihe feinſinniger Natur

1 anſpreck

Natur- und Vaterl
akkorde“ enthält ein 1
Großherzog Heimat
ſchilderungen Die Au
ſtattung des Werk Zeitung )

Im Mai . Ein Sträußchen Schneeglöckch Primeln und Pfingſt
nelken aus dem Schwarzwald von Wilh . Ulammerer . Titelbild
von Prof . W. Baſemann in Gutach . Broſch⸗ M

geb . M. 1. 50.

Aus Natur und Kunſt in deutſchen und wälſchen Landen . Geſammelte

Aufſätze von Prof Ludwig Leutz. Gebunden M. 4.

Fähringer im Dienſt für KRaiſer und Reich . Hiſtoriſche Feſtſchrift von

Prof . Dr . K. Brunner . Beich illuſtriert mit Bildern von Hans

Thoma , Ferd . Heller , Anton von Werner u. a. Broſch . 50 Pfg .

5 Beſte an der Geſchichte iſt die Begeiſterung , die ſie erweckt“. An dieſes
Wort des Altmeiſters Goethe wurden wir erinnert , als wir dieſer Tage ein

zugleich eine Feſtſchrift zum
ptember darſtellt . Betitelt iſt es: „Hähringer im Dienſt für Kaiſer

neuerſchienenes Werkchen zur Hand bekamen, das
9. und 20 . 8
und Reich“, und Verfaſſer iſt Prof . Dr. Brunner hier. In feſſelnder Art zeigt
die Schrift , wie beſonders 4 markante Perſönlichkeiten des FHähringer Ge—
ſchlechts waren , die in ſchwerer Zeit al

e
kerndeutſche Männer das wahre nationale
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ſſor
ner
let

0 Tert - Bibliothek
engliſcher und franzöſtſcher Meiſterwerke

ing)

gſt
bild 1. Chateaubriand , Extraits du Génie du Christianisme et des

Martyrs . Durchgesehen und mit Vorwort von Dr. phil .
F. Lotsch .

elte 2. Corneille , Le Cid . Durchgesehen und mit Vorwort von
Dr. phil . F. Lots ch .

Z. Thomas Moore , Paradise and the Peri . — Trish Melodies .
National Airs . — Sacred Songs . Durchgesehen und mit
Vorwort von Karl Grosch .

J. Byron , Prisoner of Chillon . — Speeimens from Child
Harold ' s Pilgrimage . —Selected Poems . Durchgesehen
und mit Vorwort von W. A. Badham .

5. Washington lrving , Sketchbook . Durchgesehen und mit

Vorwort von Dr. phil . R. Nuk .
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6. Mme de Staël , De Allemagne . Durchgesehen und mit

Vorwort von Dir . Dr. Gruber

7. Jean Valjean , Extrait des Misérables de Victor Hugo .

Durchgesehen und mit Vorwort von Emile de Sauz é.

8. The Merchant of Venice . — King Lear . From Lamb ' s

Tales with Shakespearian Scenes inserted . Durchgesehen

und mit Vorwort von Dr. phil . F. Lotsch

9. Mérimée , Colomba . Durchgesehen und mit Einleitung

von Dr . phil . R. Nuck .

10. George Eliot , Silas Marner . Mit einer Skizze über das

Leben des Autors von Friederike Hildebrandt .

11. Dickens , David Copperfield ' s Louth . Durchgesehen und

mit Vorwort von Dir . Dr . Gruber .

12. Molière , L' avare . Durchgesehen und mit Einleitung von

Gerhard Budde .

13. Contes choisis d' auteurs modernes . Durchgesehen und mit

Einleitung von Dr . O. Göde .

jedes Bändchen kartoniert 80 Pfennig .

Die Sammlung wird fortgeſetzt .

LandosbſblietheR
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